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UND^^HAÙ

fib
Geld und

Geist

Fünf alleinstehende Frauen

geben eine Übersicht ihrer
monatlichen Ausgaben

Es ist interessant, festzustellen, daß der
Lebensstandard der einzelnen Frauen weniger
von der Höhe ihres Einkommens als von ihrer
Einstellung dem Geld und dem Leben gegenüber

abhängt. (Alle befragten Frauen wohnen

in städtischen Verhältnissen.)

VERKÄUFERIN, 19 jährig
Alonatliches Salär: Fr. 280.—

Ich bin kein typischer Fall. Da ich
lange Zeit krank war und keine Stelle
hatle, muß ich seit drei Jahren alte
Rechnungen nachbezahlen. Man kann sich
schlechterdings nichts Schrecklicheres vor¬

stellen! Ich bin dauernd bei allen meinen
Freundinnen in Schulden. Ich wäre verloren
ohne sie. Erst im letzten Monat kam ich
zum Beispiel dazu, eine aus dem Juli 1944
datierende Zahnarztrechnung von 45 Franken

zu begleichen.
Meine Geldwirtschaft ist praktisch

nichts als ein einziger, ununterbrochener
Kampf

Wenn ich irgend etwas Größeres
kaufen will, dann muß ich das sofort nach
dem Zahltag tun — denn eine Woche
später ist kein Geld mehr da.

Ich habe leider eine sehr unvorteilhafte

Neigung zu gewissen Dummheiten.
So mußte ich zum Beispiel vor zwei Jahren

dringend ein Paar neue Schuhe haben,
die alten waren nahe daran, auseinander
zu fallen — es ging einfach nicht mehr.
So stürzte ich (wir hatten, da es gegen
Weihnachten ging, verkürzte Mittagszeit)
um halb ein Uhr in ein Schuhgeschäft,
und zwar in das erste beste, wo man mir
sogleich ein prachtvolles Paar dunkelblauer

Wildleder-Pumps zeigte für
75 Franken! In meiner Plast und Nervosität,

und gleichzeitig aus einem
unbestimmten Trotz gegen das Schicksal, kaufte
ich die Schuhe sofort (obwohl ich sonst
nie mehr als 40 Franken für ein Paar
Schuhe zahle!). Ich habe dann dafür drei
Wochen hungern müssen. Aber so ist es.

Das ewige Sparen liegt mir leider gar
nicht. Es macht mich nervös.

Es gibt natürlich auch konstante
Ausgaben. Ich will versuchen, eine
ungefähre Ubersicht zu geben:
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Kuril slìkillsiàsrtcls brausn

Aslzsll sirrs Illisrsiclrl ilrrsi-

rrionallieliSu ^usAsksu

/'/> izr !/irsrc.»a»t, /e5t2U55s//sn, à/) </er

/>sbeN55tQ?^à?'a! tlsr SlN2ö/nSN /"rttucvi N/LMA^Sr

clsm l6^/d ?r/ic/ àlien
übsr ab/länAt. ////c! ds/raZîsn 4>ansn a>c>/inen

In ^räcltüclisn t'e i'tn //n / .vccn.

là/àâ/à/i/.v, 75/MnA
4/ona/1iàe^ 5a1á>/ K'r. 2>511.—

là kin kein tvpisàer llall. I)a ick
lanAs ?,sit krank war nnd keine 8tslle
katte, mnll ià seit drei lakrsn alte lleclr^
nnnAsn naàksxalrlsn. Klan kann sià
sckleckterdinAs niàts 8clrrecklickeres vor-

stellen! Ick kin dauernd ksi allen ineinsn
krsundinnsn in8cknldsn. là wäre verloren
okne sie. Irrst irn letzten klonat kanr ià
?.um lleispiel da?n, eins an» denr luli 1944
datierende ^alrnarxtreànunA von 46 llrarn
Ken ?n ksAleiàen.

kleine (leldwirtsàalt ist praktisà
niàts gis ein einziger, nnnnterkroàener
lvanrpl!

Wenn ià irgend etwas (lrölleres
kanlen will, dann rnnll ià das ^o/orl naà
clenr ^alrltaA tun — denn sine KVoàs
später ist kein (leld nràr da.

Iclr Iraks leiclsr sine sslrr nnvortsil^
lrakte kleiAunA ?n gewissen Ounrmlrsiten.
80 inukte ielr '/.nnr lìsispiel vor zwei lak-
ren dringend sin kaar neue 8àuke kaken,
dis alten waren nalrs daran, auseinander
/u lallen — es AinA einlaà niât nràr,
80 stürmte ià (wir lrattsn, cla es AeAsn
Weilrnaàten AinA, verkürzte IVlittaAszsit)
rnn Irallr ein lllrr in ein 8ànlrASsàâlt,
nn<l zwar in das erste Ireste, wo rnan rnir
so^lsià ein praàtvolles kaar dunkel-
lrlauer Wildleder-lkimps zeiAte kür
75 kranken! In rnsiner Ilast und klervo-
sität, und AleiàzsitiA aus einsin unks-
stimmten dlrotz ASAön das8àicksal, kanlte
ià àie 8àulrs solort (okwokl ià sonst
nie nràr als 49 kranken lür ein ?aar
8elrulre zakle!). là Iraks dann dakür drei
Woàsn lrunAsrn müssen, /Kksr so ist es.

Das ewiAS 8paren lisAt mir leider Aar
nickt. Ls maclrt nriclr nervös.

Ils Aikt natnrlià auà konstante
/KusAaksn. Iclr will versnàen, eine un-
Aelälrrs Üksrsickt zu Aeken:
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QUler Anfang
tft fdjujer,

mit Banago
nid)t fo feljr.

I.)*

VITAMIN-Gehall Bl
und D von Banago und
Nagomalloi unter
ständiger staatl. Kontiolle
der Universität Basel
(Physiol.-ehem. Inst.)

Für mein Zimmer (es liegt mir sehr
viel daran, daß es nett und ein

wenig komfortabel ist) zahle ich Fr. 60.—
Die Krankenkasse kostet im Monat » 4.50
Die Steuern » 10.—
Jeden Monat ein Paar Strümpfe » 7.—
Jeden Monat (das bringt mein Beruf

mit sich) ein Paar Schuhsohlen » 7.—
Was den Coiffeur betrifft, bin ich

günstig daran mit meinen natürlich

gewellten Haaren. Alle
Vierteljahre einmal eine

Behandlung für 10 Franken, also

monatlich » 5.—

Toilettenartikel, Zahnpasta usw. » 5.—
Alle sechs Monate ein Lippenstift

für 9 Franken » 1.50

Essen, durchschnittlich nicht mehr
als » 60.—

Kleider, Schuhe und Wäsche brau¬

chen mindestens » 30.—

Für Vergnügungen, Sport und Kino
(im besten Fall) » 12.—

An Schulden habe ich seit meiner
Krankheit im Monat zurückzuzahlen

Fr. 60.—
Es bleiben für Varia sage und

schreibe » 20.—
20 Franken! Das muß langen für:

Reisen, Tram, Geschenke,
Einladungen, Veloreparaturen und für
alle die undefinierbaren Einzelheiten,

die das Leben so schrecklich

verteuern

Total Ausgaben Fr. 280.—

total Einnahmen!

An den fixen Ausgaben gibt es

nichts zu rütteln. Ich kann hier nichts
abstreichen.

Anders ist es mit den beiden varia-
beln Hauptposten: Kleider und Essen.

Man « könnte » die Kleider natürlich
selber machen. Aber mir fehlt sowohl die
Geduld als auch die Freude an solchen
Arbeiten. Die Berufsschürze gibt uns
glücklicherweise das Geschäft. Und dann
habe ich halt — noch einmal glücklicherweise

— eine Freundin, die mir von Zeit
zu Zeit einen Arbeitsrock oder eine

CYMA Wecker

ein Griff *
an dem einzigen Schlüssel:

i Gehwerk und Wecker sind
Frs.28. gleichzeitig aufgezogen?

<§c/ui'etz&i ^iäziiiüiv^u'ec/ze^
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ist schwer,
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kür mein Zimmer (es lie^t mir sekr
viel àsrsn, à-nll es nett, im à ein.

weniA komloàkel ist) xskle ick kr. 60.—
Die krsnksnkssse kostet irn klonst » 4.50
Oie Ltenern » 111.—

.teilen klonet ein Lssr Ltrümple » 7.—
teilen Klonst (àss krinZ^t inein Lernt

rnit sick) sin Lssr Lcknksoklen » 7.—
KVss clen Loillenr kstrillt, kin ick

AnnstiA àsrsn init meinen nstür-
lick gewellten Unsren. klle
Vierteljskre einmsl eine Le-

ksnàlnnA tnr 111 krsnksn, slso

monstbck » 5.—

koilettensrtiksl, /sknpssts nsv. » 5.—

klle secks klonste ein Lippsnstilt
lnr 9 kranken » 1.50

kssen, àurckscknittlick nickt mekr
als » 6ll.—

!x lenlei'. Zckuke nnà Wascke brsn-
cksn minàestsns » 30.—

kür VerHnnHninAsn, Lzzort nnà Kino
(im kesten ksll) » 12.—

.in Zcknlàen ksks ick seit meiner
krsnkkeit im klonst xnrückxn-
xsklen kr. 60.—

ks kleiken lür Vsris SSAS unit
sckreiks » 20.—

20 kranken! Oss mnL lsnsen lür:
Leisen, krgin, Oesckenke, Linie-
ànn^en, Velorspsrstnren nnà lür
slle àie nnàekinierksren Lintel-
keiten, àie àss Leben so sckrsck-

lick verteueim!

Onit.nl k.nsxsken kr. 280.—

totsl kinnskmen!

^.n àen lìixen lkus^aben ^ibt es

nicbts xu rütteln. là /.«îu/i bier nicbts al>

streicben.

ààers isi es init àen bsiàen varia-
dein Ilauptposten: lvleiàer nnà Lssen.

IVlan « könnte » «lie Xleiàer natürlicb
selber inacben. üVIier inir leblt sowobl clis

Deàulà als aucb àie breuàe an solcben
.Arbeiten. Die lleruksscbürxe Aibt uns
^lücklicberweise àas Descbält. Dnà àann
babe icb bait — nocb einrnal Alücklicber-
weiss — eine Dreunàin, àie inir von ^eit
xu ?.eit einen lkrbeitsrock oàer eine

xx <?xx<?

ein Si-iff
^on ctem einzigen Lcnluszel:

' Qebwei-Ic unci decket sincl
gleichzeitig aufgezogen?
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Schürze zusammenschneidert. Sie ist ein
Genie in solchen Dingen!

Weniger unheilvoll ist das Essen:
Das ist der große Sparpunkt, oftmals
meine « letzte Chance » — denn an diesem
Posten läßt sich fast immer noch ein
bißchen einsparen. Zum Morgenessen nehme
ich eine Tasse Kaffee, die ich mir seihst
zubereite, dazu ein Weggli. Das Mittagessen

nehme ich in einem «Alkoholfreien»
oder in einem hilligen Tea-Room, für
Fr. 1.60. Zum Nachtessen bin ich oft
eingeladen, was mich immerhin vor dem

physischen Ruin bewahrt. (Denn ein Tea-
Room-Massenplättli kann auf die Länge
keinen Menschen bei Kräften erhalten!)

Vorausberechnungen aufzustellen habe
ich aufgegeben. Es kommt doch immer
alles ganz anders heraus, als ich es kalkuliere,

und das ist nur deprimierend. Ich
will mir nicht zu allen Schwierigkeiten
hin noch ein schlechtes Gewissen aufladen

Wenn ich mich, trotz allem, leidlich
über Wasser halte, dann nur deshalb, weil
ich oft und gern an die Zukunft denke

an nahe bevorstehende, aber doch recht
unbestimmte «bessere Zeiten»!

Jef3+ wo es wieder

Kneipp
Malzkaifee

gitt, sind manche der

Sorqe enfhol>en, was sie

Warmes 3M sîcA nehmen

soffen!

Kneipp Malzkaßee mit Milch ist ein schmackhaftes I

nahrhaftes und wohltuendes Warmgetränk

(xisherjéiïfCts. neuer Preis 57Cts

VERWALTERIN EINES
APARTMENTHAUSES, 4Sjährig
Monatliches Einkommen, eingerechnet die
Zinsen vom Vermögen, Fr. 700.—, dazu
freie Kost und Logis im Apartmenthaus.
Ich muß Sie leider enttäuschen : Ich kann
Ihnen keine Übersicht über meine
Ausgaben aufstellen. Denn meine Ausgaben
sind für mich selbst vollkommen
unübersichtlich. Ich führe nicht Buch liber mein
Geld, ich kann solche Aufzeichnungen
nicht ausstehen (ich habe genug an der
Buchführung, die mein Beruf mit sich
bringt!).

Da ich mich um Kost und Logis nicht
kümmern muß, kann ich meine 700 Franken

ganz und gar für meine Liebhabereien
auslegen, für meine Schwächen, denen ich
sehr ausgiebig fröne — ohne deswegen je
über die Schnur zu hauen!

Ich besitze ein Auto, lese Bücher,
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8ckürxs ?usammsnsckneidsrt. 8is ist sin
Dsnie in solcken Dingen!

Weniger unkeilvoll ist das Lsssn:
Das ist der AroLe 8parpunkt, oktmals
meine « letzte Dkance » — àenn an diesem
Posten lallt sick kast immer nock sin à'/?-
c/len einsparen, ^um K-lorAsnessen nskme
ick eine passe Kakkee, die ick mir seiest
?ukereite, da^u ein WeAAli. Das KlittaA-
essen nekme ick in einsin «^klkokolkreien»
oder in einein kilÜAen peaüoom, kür
kr. l.6ü. ^um l^acktessen kin ick okt ein-
Asladen, was mick immsrkin vor dem

pk^siscken L.uin kewakrt. (Denn ein pea-
Loom-KIassenplättli kann auk die pänAS
keinen lVIenscken kei lîrâktsn erkalten!)

VorauskerecknunAenaukxustellenkake
ick aukASAeken. Ds kommt clock immer
alles Aan? anders keraus, als ick es kalken
liere, nnd das ist nur deprimierend. Ick
will mir nickt ?u allen 8ckwierÌAkeitsn
kin nock ein scklecktes Dewissen aukladen!

Menu ick mick, trotx allem, leidlick
üker IVasser kalte, dann nur deskalk, weil
ick okt und Aern an die ?>ukunkt denke

an nake kevorstekende, aker dock reckt
unkestiinmts «ksssere leiten»!

100 es »is</ev

Xneipp
IVlsI^ksllkk

siu^ n,«»,c/ìe «/et»

5o>»^e enl/>o^en, was sie

7^)«ru,os zu sie/» ne/ctue»,

so//en!

M// ^s/7c/> à ic/),nac^e^a/?55 I

6isk>er)Ä^t.K. neuer Preis 5?à

d/oucît/ic/ie^ 7.7n7ommcu, einAerecknet die
Zinsen vom Vermögen, Pr. 7i)9.—,
/reis pc>^t nn«? im ^7/yartment/ian^.

Ick muL 8is leider enttäusckeni Ick kann
Iknen keine Ilkersickt üker meine âus-
Aaken aukstellen. Denn meine àsAaken
sind kür mick selkst vollkommen unüksr-
sicktlick. Ick kükre nickt Luck üker mein
Deld, ick kann solcke ^.ukxeicknunAen
nickt ausstsksn (ick kaks AenuA an der
LuckkükrunA, die mein Lsruk mit sick
krinAt!).

Da ick mick um Xost und pnAis nickt
kümmern muL, kann ick meine 7ü() Pran^
ksn Aan? und Zar kür meine Diekkakereien
auslsAen, kür meine 8ckwäcken, denen ick
sekr ausAiekiA kröne — akne desweAen je
üker die 8cknur ?u kauen!

Ick kesitxe ein àto, lese Lücker,
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Mauser-Samen säen...
Nicht umsonst sind die erfolgreichsten
Gartenbesitzer seit Generationen die
besten Werber für Mauser-Samen. Aus den
entlegensten Orten machen sie ihre
Bestellungen. Das hat seine guten Gründe
— sie wissen, daß Samen-Mauser ganz
auf den Dienst am Gartenbesitzer
eingestellt ist. Besonders geschätzt ist
Mausers „Batgeber für den Gartenfreund"
mit den prachtvollen Parbenbildern und
den vielen nützlichen Winken. Verlangen
Sie diesen Batgeber noch heute gratis

Tel. (051) 2357 92

OTatyauS&rMe / 3iirid)

GRENCHEN

gehe in Konzerte und liebe auch Geselligkeit.

Kurz: 'Ich lebe gern nett.
Auf Kleider und Schmuck lege ich

fast gar keinen Wert. Für Kleider gebe
ich manchmal monatelang überhaupt
nichts aus. Ich will immer anständig
angezogen sein, gewiß — aber mehr nicht.
Ich betrachte diese Dinge als zweitrangig.

Ein Budget mache ich nicht, ich
habe keine Ahnung, wieviel ich für was
ausgebe. Wie sollte ich auch? Ich habe
es — vielleicht leider — nicht nötig. Ich
lebe frei und ungezwungen, falle niemandem

zur Last und will dafür auch meinerseits

ein eigenes Leben führen. So habe ich
mir das schon als kleines Mädchen
ausgedacht, so ist es jetzt.

Ich bekomme als jährliches Gehalt
1 2 X 600 Fr. 7200, dazu kommen etwa
Fr. 1400 an Zinsen aus meinem Vermögen.

Wie ich dieses Geld brauche?
Nun — im Sommer vor allem für

Reisen, im Winter für Theater, während
des ganzen Jahres natürlich für
Einladungen. Im übrigen: Nach Laune und
Willkür!

STENODAKTYLO, 24jährig
Monatliches Salär: Fr. 3)5.—
Ich unterscheide zwei Arten von
Ausgaben. Erstens die rein prosaischen
Ausgaben, für die Dinge, die einfach
lebensnotwendig sind: Für das Dach über dem
Kopfe, für die nötigen Kalorien, für
Alltagsutensilien und für Steuern. Und zweitens

die mehr poetischen Ausgaben, für
lebensunnötige Dinge, für Freude und
Luxus, für Schmuck, für Geschenke, für
Bücher, für Kino und für Weekend.

Wenn ich überhaupt irgendein Prinzip

habe, das ich meiner « Ausgabenpolitik»
zugrunde lege, dann ist es dieses:

Die prosaischen Ausgaben auf ein Minimum

beschränken, sie pedantisch budge-
tieren und überwachen — daneben aber
sich aus dem übrigen Geld etwa ein
Vergnügen leisten oder einen Luxus, den man
« eigentlich nicht vermag »

Ich lebe diesem Prinzip nicht erst
nach, seit ich Fr. 335.— verdiene. Ich tat
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lVIau8er-8amen 8äen...
Kiekt umsonst silià àie erlol^rsielistell
Onrienbesit^er seit Oenerntiollen àie
besten TVerbsr lnr Unuser-Lumen. àns àen
sntlöüsnstön Orten mneben 8ie ikrs Le-
stellnv^vo. Dns knt seine Anten Drûnàs
—- sie wissen, ànô LnmenOllnussr ^nn^
nnk àen Dienst nm OnrtsnbssitZisr sin-
gestellt ist. Lesovàers Aesebät^t ist
klnnsers „DntAsbsr lür àen Onrtevlrenvà"
mit àen prnàtvollen Dnrbenbilàern nnà
àen vielen niit^IiebenMinken. Verinn^sn
Lie àisssn RntAsber noek beute gratis

l'el.(051) 2357 92

Rathausbrücke / Zürich

s «? e e ^ >sl

Aelrs in Koncerte unà liebe nnà (leselliA-
keit. !/n i"/. : lib lebe Aern nett.

à.ul Klelàer uncl 8àmuck leZe ieb
lnst Anr keinen Wert. Lür Klsiàer Asbe

ià mnnàmnl monntelnuA überbnupt
niàts ans. là will linrner nnstnnài^ nn-
Ae?0Asn sein, Aewill — nber inàr niât,
là betrnàte àiese Din^e nls xwsitrnn^iA.

Lin lluà^et mnàe là nicbt, ià
bnbs keine à.bnunA, wieviel là lllr wns
nusAebe. Wie sollte là nnà? là bnbe
es — vlellsiàt /e/c7sr — niât nöti^. là
làe lrei unà unAexwunAen, lnlls niemnn-
clein xur Lnst nnà will ànlllr nnà meiner-
seits ein eigenes Leben lübrsn. 80 babe ià
mir àns scbon als kleines IVlnàoben nus-
Aeànàt, so es jetxt.

là bekomme nls jnbrliàes (lebnlt
l 2 X 600 — Lr. 72l>0, àn?u kommen etwn
Lr. l400 nn //msen nns meinem Vermögen.

Mis ià àiesss (lelà brnuàs?
blun — im 8ommer vor nllem lür

Leisen, im Minier lür Lbentsr, wnbrsnà
clés Annxsn labres nntllrlià lür Linln-
àun^en. Im übrigen: l/lnà Laune nnà
Millkür!

./7L7.K0/7^K7'L7.t), 27/7/7r-..

à/onaààev Ka/á>/ 77. 77/.—

là nntersàeiàe xwei Lrten von à.us-
Anben. Lrsteus àie rein prosnisàen Lus-
Aaben, lür àie Oin^e, àie einlnclr làsns-
notwenài^ sinà: Lllr àns L)nà über àem
Kopke, lür àie nötigen Kalorien, lür -Vl>

tàAsutensilien nnà lür 8teusrn. Llnà ^wei-
tens àie màr zroetiseben Lus^nben, lür
lebensunnötiAS lOinAe, lür Lreuàe nnà
Luxus, lllr 8àmuck, lür (lssàenke, kür
llllàer, lür Kino nnà lllr Mseksnà.

Menn ick überbnusit ir^enàein Lrin-
xip bnbe, àns ià msiner « Lus^nbenpoli-
tik» xu^runàe leAs, ànnn ist es àieses:
Lis prosnisàen LusAnben nul ein lVlini-
mum besàrnnksn, sie xeàantisà buà^e-
tisrsn nnà ûberwnàen — ànnàen aber
sià nus àem übrigen (lelà etwn ein Ver-
Armeen leisten oàer einen Luxus, àen mnn
« ei^entlià niât vermag»!

là làe àiesem Lrin^ip niât erst
nnà, seit ià Lr. 356.— veràiene. là tnt
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es bereits, als mein Salär noch Fr. 285.—
betrug. Und ich werde immer dabei bleiben;

denn es hat sich wahrhaftig bewährt.
Da ich jede Ausgabe notiere, fällt es

mir leicht, meinen Lebenswandel zahlen-
mäßig darzustellen. Ich nehme als Bei-
spiel den September 1945:
A. Prosaische Ausgaben:
Zimmermiete (mit Strom für Koch¬

platte und Licht) Fr. 45.—

Nahrungsmittel, für Morgen- und
Abendessen » 25.—

Mittagessen (ich nehme es auswärts
ein) » 30.—

Steuern und Krankenkasse, ungefähr » 15.—
Utensilien (Toilettenartikel, Brief¬

marken und so weiter) » 10.

Kleider (sie gehören — z. Teil! —
auch zu den prosaischen Dingen) 25.—

Schuhe, durchschnittlich » 10.—
Zur Unterstützung der Schwester

regelmäßig » 35.—
Ferner lege ich jeden Monat auf die

Seite (ich habe eine Sparversicherung)

Fr. 40.—

Zusammen Fr. 235.—

B. Poetische Ausgaben:
Weekend mit einer Freundin Fr. 22.—
Theaterbesuche » 15.—

Zigaretten (jede Woche ein Päckli) » 3.60

Ankauf eines reizenden Gedicht-
bändchens (Mörike), das ich bei
einem Antiquar fand

Besuch eines Vortrages über China
Drei Bekannte zu einem Samstag-

nachmittags-Tee in mein Estrich-
Zimmer eingeladen

Einladung einer Freundin zu einem

Mittagessen bei Orsini an ihrem
Geburtstag

Italienisch-Sprachkurs. (zwei Stun¬

den in der Woche)
« Stehaufmännchen » (ein Geschenk¬

lein an meinen dreijährigen
Cousin)

Vergolden einer Brosche
Jeden Freitag ins Hallenbad
Gelüste, Undefinierbares

8.80
1.10

4.—

13.-

3.50
7.80

2.20

11.—

Migräne?
Alcacyl bekämpft den Sdimerz

ohne Schaden für den Magen

ohne Schaden für das Herz

|[cacyl
In allen Apotheken.

Dr. A. Wander

müssen m!J£'"d<rr

<*> «», >53?
.beliebte Slciner K erSch "'arbeit n„

Analysen bewiesen
"" W,sseahaft.

Zusammen Fr. 100.-
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es bereits, sis mein 8sisr nocir Or. 285.—
dstru^. Onà ieir -vveràe immer 6si)ei iiisi-
izen; cisnn es liai sià vrsirrirslti^ iiewsirrt.

Os icir jsàe ^.nsAsize notiere, läiit es

inir Isicirt, meinen Osizensvvsnàei xsirisn-
msLi^ 6sr^nsleiisn. lel, nelnns sis Lei-
sxiei àen Leptemder 1946:
1. /5'c>.?ccêce/ce

Xinuneinniete (init Ztroin liir Xaeli-
plette nnà I.îeln) t>. 45.--

lVelci'cnîcrsncit kel, kür lVlorAsn- nnci
cVbsnâesssn 25.—

IVlitta^essen (îelc nsirine es anscvërts

ein) 50.—
8tenei-n nnci ürsnlcenlcssss, nnAelniir 15.—

tltsnsilien (4'oileNenertiIceI, Lriel-
inaricen nnci sa veiter) 10.

li.Ieiàer (sie Aeiiären — ?eil! —

nnà m àen prosnisàen OinAsn) 25.-
8àn1ie, clc!r<liselinit.tlîeic 10.—
/.cir tlnìersiiiimnH cl er 8elivvestsr

rexelinslZiA 55.—
l'errier IsAe ià jecien lVlonst snl clie

8eiie (ielc lccclce sine 8pervsrsi-
àerunA) ?r. 40.-

Xnseininen ?r. 255.—

L. /^aeNre/cce

VVeelcencl init einer ?rennàin ?r. 22.—
tiliecckerlc esnelc e » 15.—

XiKnretten (jecls tVnctce sin?ëâii) » 5.60

ànlennk eines rei?.en<1en deciiàt-
dënclelcens (IVlöriiee), âas iâ t>ei

sinein ^ntic^uar Innà
Lesneii eines Vortrs^es iidsr Lirins
Drei IZànnnte '/n einein 8ainstnA-

nnciìinitts^s-1'se in insin ûstrià-
/innner sin^elsâen

IllinIscinnA einer I^rennciin /n einein
lVIittgH'essen 6si Orsini en iicrein

dednrtstnK
Itsiienisà-8prnciiiînrs. (?cvei 8tnn-

cl on in cl er tVeelre)
« 8tàankinënneiien » (ein desàenic-

lein nn insinen cireij »irrigen
Lonsin)

VsrAnIclen einer ilraseire
teilen ?reitnA ins KnIIendacl

lreliisìs, tlncielinieriinres

8.80
1.10

4.-.

15.-

5.50
7.30

2.20

11.—

Mrà?
^Icacyl bekämpft clen 5ckmeri

okne Zckacien für 6en ^azen
olrne Zckaclen für ös5 tteri

In alien ^potbeken.
Dr. ^.^Vancler

missen

»-c -> °.c.
^I-e5,e«^i„ àSedàài, N.

^"-.Ir-en ke^.e^/^ue '..ssen.^-.s,.

Zusammen I^r. !I00.-

75



Gegen Hexenschuß
in allen Apotheken:
Schon leichte Massage mit Remulgo 2 löst
und scheidet die schmerzerregenden Stoffe
aus und bewährt sich bei Rheuma, Neuralgie,

Muskel-Krämpfen, Hexenschuß, Gicht,
Ischias, Steifheit der Glieder und Brust-Katarrh.

Man wendet diese

natürliche Schmerzlinderung
immer wieder an, weil die durch Krankheits-
Erreger und Entzündungen hervorgerufenen
Schmerzen bald vergehen. Die bessere
Durchblutung bewirkt rasche Ableitung der
schmerzerzeugenden Stoffe. Zudem ist Re-
mulgo 2 ein angenehmer Balsam, der beruhigt,

in die Tiefe wirkt und die Wäsche nicht
beschmutzt. Fr. 3.50, Kur Fr. 5.50 (sparsam
im Gebrauch).

Remulgo-2-Balsam
Als Schmerz-Tablette nehme man Remulgo-
Tabletten (Fr. 2.—), und gegen Rheuma
beginne man die Eeviso-Kur, um die Leber
anzuregen, die durch Reviso gelösten
Stoffwechselgifte aus dem Blute auszuscheiden
(Fr. 4.75, 10.75, Kur 19.75).

Sei positiv, bejahe!
Ein Brevier, ausgewählt und

eingeleitet von Emil Oesch Fr. 3.75

Mut und Zuversicht aus Worten der

größten Menschen aller Zeiten

Eine Bille an die Leser

Wir ersuchen Sie, uns Adressen

von Bekannten anzugeben, welche
möglicherweise als Abonnenten
für den Schweizer Spiegel in Frage
kommen Nähere Angaben s.S. 62.

Das Zimmer ist ganz klein und ganz
herzig, in einem Estrich gelegen — und
sehr billig! Dafür ist es ganz nach meiner
Laune und nach meinem Geschmack
hergerichtet, mit einem Minimum an
Möbeln, mit viel Blumen und kleinen
Wandbehängen. Einen Stock unter mir wohnen
zwei Freundinnen. Wir kochen am Morgen

und Abend zusammen, und zwar auf
zwei elektrischen Platten, für die wir den
Strom gemeinsam bezahlen.

Das Essen ist deshalb für uns so billig,

weil wir in ziemlich großen Mengen
einkaufen und sehr einfach kochen, vor
allem Teigwaren, Mais, Reis und Kartoffeln,

dazu je nachdem ein paar Salätchen
oder Früchte. Am Morgen machen wir
uns Kakao, von zu ITause bekomme ich
jede Woche ein Pfund Konfitüre. Das
Brot ist ja billig. — Zum Mittagessen
nehme ich in einer Kaffeestube eine Wähe
und einen Joghurt. (Da meine Eltern auf
dem Lande wohnen und ich sie fast jeden
Sonntag besuche, kann ich während der
Woche sehr gut ein bißchen hungern!)

Die Kleider mache ich mir, an den
freien Abenden, selbst. Ein Sommerrock,
den ich vor drei Jahren machte und den
ich seither in den warmen Monaten fast
jeden Tag trage, kostete mich 8 Franken.

Dies sind die drei Posten, an denen
ich spare.

Nach Abzug der Sparsumme und der
fixen Summe für meine Schwester bleiben
mir, trotz meinem kleinen Gehalt, noch
100 Franken zur beliebigen Verwendung.

LTnd hier gilt keine Begel mehr! In
diesem lOOfränkigen Revier lebe ich
verschwenderisch und launenhaft. Und dies

gibt mir ein herrliches Gefühl von
beschwingter Unabhängigkeit!

WITWE, 7 6jäh, ig
Monatliches Einkommen : Rente Fr. 1 00.—

Kriegsnothilfe Fr. 15.—
Fr.llüT-7

Meine Mutter selig sagte mir manchmal:
« Man muß nicht nobler tun, weder daß
man es im Sack hat, man fährt billiger! »
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Legen Lexensàk
in sllen ^potkeken:
Lebon leiebts Nussuge mit Ksmulgo 2 löst
und svbeidst dis soluusr?srrsgeudsu Ltokke
aus und bswübrt sied bei klieumu, Keursl-
gie, Nuskel-Krülupken, llexenscliulî, (îiebt,
Isekins, Steikkeit der (Nieder und lZrust-Ks-
tsrrli. Nan wendet diese

nstürlicke Zckmer?Iin6skung
immer nieder an, weil die dureb Krnukbeits-
Orrsger und Out?ündungeu kervorgeimkeueu
Lebmer?eu bald vergeben. Ois bessere Oureb-
blutung bewirkt rusvks Ableitung der
sobmsr?kr?sugsndsn Ltokke. Zudem ist Re-
mulgo 2 ein ungsnskmsr lZs-lSÄM, der beru-
kigt, in die Kieke wirkt und dis Wnsobe niekt
bssokmut?t. Or. 3.50, Kur Or. 5.50 (sparsam
im (lebraueb).

Lemulgo-Z-Kslsam
VIs 8obmsr?-Kablstto nekme man Ksmulgo-
Kabletten (Or. 2.—), und gegen Kbsuma be-
ginne man die Ksviso-Kur, um die Osbsr an-
?uregen, die durob Ksviso gelösten Ltokk-
wsobselgikts uns dem Llute aus?usekeidsn
(Or. 4.75, 10.75, Kur 19.75).

8ei positiv, dojà!
Lin kievier, au^Zevvälilt und ein-

geleitet von Linil Oesel, Lr. 3.75

^lut und^uvergiàt aus dorten der

Arükten ^lenseden aller leiten

Rins Ritts sn ciis Rsssr

Das /.immer ist gun? klein und gun?
ber?ig, in einem Kstricb gelegen — und
sebr billig! Oukür ist es gun? nucb msiner
Online und nnclr meinem (iescbmuck lier
gericbtet, mit einem Winimum nn Mb-
bsin, mit viel Llumsn und kleinen Wund-
bsbüngsn. Kinen 8tock unter mir wobnen
?wei Krsundinnen. Wir kocben um Wor-
sen und ^.bend ?ussmmen. und ?wsr nui
?wei elektriscben Klntten, kür die wir den
8trom gemeinsam bs?nblen.

Ous Ksssn ist desbuib kür uns so bii-
lig, weil wir in ?iemlicb grollen Wengen
einkuuken und sebr einkueb soeben, vor
nllem Keigwmren, Wnis, llvis und Kurtok-
kein, dn?u je nucbdsm sin paar 8ulütcbsn
oder Krücbte. ^.m Worgen mucben wir
uns Kakao, van ?u Hause bekomme icb
jede Wocbs ein Okund Konkitüre. I4ns
Lrot ist jn billig. — /um Wittngsssen
nsbins icb in einer Kukkeestubs eins Wübe
und einen logburt. (K)n meine Kltern nuk
dem Kunde wolmen und icb sie kust jeden
8onntug besucbv, kann icb wübrend der
Wncbe sebr gut sin billcben bunkern!)

Die Kleider mucbs icb mir, nn den
kreisn übenden, selbst. Kin 8ommerrock,
den icb vor drei Inbren mncbte und den
icb seitber in den wurmen Wonuten kust

jeden Kug trage, kostete micb 8 Krunken.
Dies sind die drei Kasten, an denen

icb spure.
lKucb Vb?ug der 8pursurnme und der

kixsn 8umme kur meine 8cbwester bleiben
mir, trot? meinem kleinen (lebult, nocb
100 Kranken ?ur beliebigen Verwendung.

lind bier gilt keine liege! mebr! In
diesem lOOkrnnkigen llevisr lebe icb ver-
scbwsnderiscb und launenbukt. lind dies

gibt mir ein berrlicbes dekübl von be-

scbwingter Kinubbüngigkeit!

///77KK.
K en te Kr. 1 00.—

Kriegsnotbilke Kr. 13.—

Krl13.

Weine Wutter selig sagte mir muncbmuK
« Wnn mull nicbt nobler tun, weder dnll
man es im 8uck bat, man käbrt billiger! »

?k



EIDGENÖSSISCHE
VERSICH ERUNGS-AKTIEN -GESELLSCHAFT
Feuer-, Einbruch-, Wasser- ZÜRICH
leitungs-, Glas-, Auto-Kasko-, Gear 1881
Transport-, Valoren-,
Kredit-, Kautions-

VERSICHERUNGEN

Das sagte sie, und ich habe mich immer
daran gehalten.

Als mein Mann starb — im Februar
sind es zwölf Jahre — hinterließ er mir
eine kleine Rente. 100 Franken im Monat
ist zwar nicht viel; aber es ist doch eigenes
Geld, und ich bin wenigstens nicht auf
die Fürsorge angewiesen.

Ich wohne in der Altstadt in einer
kleinen Wohnung. Sie besteht aus einem
Zimmer und einer Küche. Das heißt, sie
besteht aus zwei Zimmern, aber eines
davon habe ich an ein kränkliches Fräulein

vermietet, für 25 Franken im Monat.

Meine Monatsrechnung sieht so aus:
Die Wohnung kostet im Jahr 760

Franken, von dem Fräulein
bekomme ich jährlich 500 Franken,

also zahle ich im Monat Fr. 40.—
Das Licht macht im Sommer

2 Franken, im Winter das

Doppelte, also im Durchschnitt Fr.
Gas »

Das Brennmaterial für den Winter
kam auf Fr. 81.60, macht per
Monat »

Krankenkasse »

Für Schuhe und Schuirreparaturen,
wenn es hoch kommt, 12 Franken

im Jahr. Also per Monat
zirka »

Für Kleider und Wäsche höchstens
60 Franken im Jahr, per Monat »

«Tagblatt» (ich hole es jeden Morgen

auf dem «Berichthaus» ab,

es kommt dann 50 Rp. hilliger) »

Das Essen ist der Hauptposten »

Total Fr. 109.-

5.—
5.—

6.80

2.20

1.

1 —
45.—

FR. SAUTER A.-G., BASEL

Die sechs Franken, die mir bleiben,
brauche ich für Kleinigkeiten, bald da,
bald dort, für eine Tasse Kaffee, für eine
kleine Anschaffung. Es gibt ja immer wieder

etwas zu kaufen. Von Zeit zu Zeit
eine Glühbirne, die kostet immerhin
Fr. 1.10, und dann hält ja auch das
Geschirr nicht ewig. Letzthin zerbrach ich
meinen Suppenteller, ich mußte im Brok-
kenhaus einen neuen kaufen, für Fr. 1.20.

verleihen ein jugendfrisches, gesundes und
gepflegtes Aussehen. Sie regen die

BLUTZIRKULATION
an, beleben und kräftigen den qanzen Organismus.

Maruba mit Zusatz von Fichtennadelöl ist
zugleich nervenstärkend.

Verlangen Sie die vorteilhafte Vi-Flasche à
Fr.20 50 oder '/s-Flasche à Fr.l 1.75,ausreichend
für 120 bezw. 60 Vollbäder, oder die beliebten

Haschen à Fr. 5.25, Fr. 2 80 und Fr.—.60.

in Apotheken, Drogerien, Parfumerien
und beim guten Coiffeur

ciokc«ö88i8e»c
V5KL!c>->5Kt)DSL-^XI>ûlk<Z5Lû>.>.ZL>à/VI
Issuer-, ^»ndruck-, Wasser- 7tlK!L1l
loltoogs-, Liss-, /i,oto-Xssko-, Leor 1LS1
transport-, Valoren-,
Xreàlt-, Cautions-

v5k8iencnWk^

Das sagte sis, und ick kake mick immer
ilarai» gskalten,

s^ls mein klann starlz — im Kekruar
sincl es xwöll lakre — kinterlisö er mir
eins kleine Ksnts. lt)t) Kranken im klonat
ist ?war nickt viel; aker es ist dock eigenes
tleld, und ick kin wenigstens nickt auk
ciie Fürsorge angewiesen.

Ick wokne in der Altstadt in einer
kleinen Woknung, 8ie kestekt aus einen»
Zimmer und einer Kücks. Das ksiöt, sie
kestekt aus ^wei wimmern, aker eines
davon kaks ick an ein kränkkckes Krau-
lein vermietet, lür 26 kranken im klonat,

kleine klonatsrecknung siekt so aus:
Die Wolmrmg kostet kr» lalrr 76k

Franken, von dein Kräalein 1>e-

komme iek jslrrliol» ZKK Kran-
ken, also wallte iek im Klonst K»', 4K,—

kiss Kiekt msokt im Lommer
2 Franken, im Winter <1ss Dop-
pelte, also im Onrcksoknitt Kr,

Las »

Das lirennmatsrisl skr àen Winter
ksm ant kr. 81,6K, msekt per
klonst »

Krankenkasse »

l ur Leknks nnà Lcknlrrepgrstnren,
wenn es kock kommt, 12 Kran-
ken im ,1skr, KIso per klonst
7,i rka »

Kür Kleiàer nnà Wäscke köokstens
6K Kranken im lskr, per klonst »

«Ksgklstt» (iok kols es jsàen Klor-

gen ans àem «Leriektksns» sk,
es kommt àsnn ZK Up, killigsr) »

Das Kssen ist àer llsnptposten »

KotsI Kr, 109,-

Z,—

Z,—

6,8N

2,20

1,

1,—
45,—

llî, 5^tllklî ^,-6,. ö^Z^K

Die secks kranken, die mir kleiken,
kraucke ick lür Kleinigkeiten, kald cla,
kalcl dort, lür eine Vasse Kallee, lür eine
kleine sknsckallung. Ks gikt ja immer wie-
der etwas xu Kaulen, Von ^eit ^u ^eit
eins dlükkirne, die kostet immerkin
Kr. 1.1t), und dann kalt ja guck das de-
sckirr nickt ewig. Ket^tkin xerkrack ick
meinen Luppsnteller, ick mukts im Krok-
kenkaus einen neuen Kaulen, kür Kr, 1,2t),

vsrlsilisn sin jugenctkri»cke5, gs5un6e» unct
gspflegte» /^U55stisn. öis rsgsn ciis

kl.UIIIKXUl.^7IO^I
an, dslsbsn unci icröftigsn 6sn czon?sn Orgc»ni5-
mus. l^arubo mit lusotz: von fictitsnnactsIÖl ist

^uglsicti nvrvsnztärkvnct.

Vsrlongsn öis ciis vortsiliioft« à
fr.2O 50 ocisr '/?-fIc>8ctis à fr.i i.76,ou8rsi<itisncj
für 12O 60 Vollkocisr, o^sr ciis dslisd-
tsn tlozctien à fr. 6.25, fr. 2 30 uncf fr.—.ül).

in Hpotlieken, vl'ogst'isn, k^ai'iumsl'isn
unci beim guten ^OlîfeUI'



Die ideale Bratpfanne
für die heutige
fettarme Zeit

G 206

aus Gußeisen

gut gewählt...

mit der

geschliffenen
+GF+
Röstipfanne

Pfannen habe ich schon lange nicht mehr
anschaffen müssen. Die Besen mache ich
selber.

Für das Essen muß ich etwa Fr. 1.50
im Tag rechnen, ohne daß ich dabei große
Sprünge mache. Zum Morgenessen mache
ich mir nur ein wenig Kaffee. Am Mittag
nehme ich Kartoffeln oder vielleicht Kabis.
Die Hauptsache ist das Nachtessen. Da
mache ich etwa Blutwürste und Kartoffeln,
oder ein Eintopfgericht: Ein Vieriig
Fleisch und Rübli und Lauch und Wirz,
das ist dann «Suppe, Fleisch und Gemüse»
in einem. — Manchmal esse ich in einem
Warenhaus, man bekommt dort ein Frühstück

für Fr. —.60. Aber das ist selten.
Eher gehe ich am Nachmittag in die
Wärmestube im «Rütli», wo man sehr
billig Tee oder Kaffee bekommt, das Brot
bringt man selbst mit.

Die Kleider mache ich natürlich
selber. Zum Glück habe ich noch ein paar
warme Sachen von früher her.

Die Hauptsache ist in meinem Alter,
und wenn man so allein lebt, daß man
jeden Morgen pünktlich aufsteht. Ich
stehe jeden Tag, auch am Sonntag, um
5 Uhr auf, seit 70 Jahren! Wenn ich zum
Beispiel anfangen würde, erst um 7 Uhr
aufzustehen, dann würde es manchmal
auch 8 Uhr oder 9 Uhr oder Mittag. Und
wenn man sich das Schlafen angewöhnt,
dann ist das für eine alte Frau das Ende.

Und deshalb stehe ich immer ganz
früh und ganz pünktlich auf, auch wenn
es sehr kalt ist.
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ARBEITSSCHULLEHRERIN, 2 8jährig
Monatliches Einkommen, Teuerungszulagen

eingerechnet, Fr. 540.—

Ausgaben :

Ich wohne als stille Pensionärin bei
meiner Schwester. Sie ist verheiratet,

hat Kinder und einen

eigenen Haushalt, ich bewohne
dort ein Zimmer und zahle

für Kost und Logis monatlich Fr. 250.—
An Steuern zahle ich beinahe » 50.—

Ois iclsais Oratpkamis
kür dis lisutiZs
ksttarms i^sit

v 20S

aus Quösissn

guk gei^äktt

mit clsr

oezcklitienen

Kö5»ipisnne

Bkannen lralze icli sclron lanAs niclit melrr
anscliakken müssen. Die Besen mache icli
sellzer.

Oür das lassen muB icli etwa Or, l.ZO
im Oa^ rechnen, ohne daö ich dahei ^roöe
8prün^e mache. ?ium hlor^snessen mache
ich mir mir sin weniA Kakkes, ^.m IVlittaA
nehme ich Kartokksln oder viell,iidit Oahis,
Ois Hauptsache ist das hlachtessen. Da
mache ich etwa Blutwürste und Xartokkeln,
oder ein Ointopk^ericlit: Bin Vierlig
Oleisch und ltühli und Oaucli und Wir?,
das ist dann «8upps, Olsisch und Oemüse»
in einem, — hlanchmal esse ich in einem
Warenhaus, man helcommt dort ein Orüh-
stüch kür Or, —,60. ^.her das ist selten,
Olrer ^elie ich am hlachmitta^ in die
Wärmestulzs im «Bütli», wo man sehr
lnlliA Oee oder Ivakkse helommt, das Brat
hrinAt man sellzst mit.

Ois Oleider mache ich natürlich sei-
her, Tium Olüch hahs ich noch ein paar
warme 8achen von krllher her.

Ois Olauptsaclis ist in meinem ^Iter,
und wenn man so allein lslit, daB man
jeden lVlorAsn pünktlich auksteht, Ich
stelle jeden d"a^, auch am 8onnta^, um
6 Ohr auk, seit 70 lahrsn! Wenn ich ?um
Beispiel antanzen würde, erst um 7 Olir
auOustehen, dann würde es manclimal
aucli 8 Olir oder 9 Olir oder lVlittaA, Ond
wenn man sicli das 8olilalen angewöhnt,
dann ist das kür eins alte Orau das Onde,

Ond desligllz steliö icli immer Aan?
krüli und Aan? pünktlich auk, aucli wenn
es selir kalt ist.

7S

x/ /l O/i/iV, 2 S/'àiK
/OonatOcheF OsusrunAs?ula-
Zen eingerechnet, Or. 7^9,—

xku5Av/7>en. -

là wohne als stille Oensionärin I)ei

rneiner Lehvvester, Lie ist verheiratet,

hat Oinder iiiill einen ei-

genen tlaushalt, ià hewohne
dort sin ^inuner und ?shle

lilr Oost und I.ogis inonatlià ?r, 2Z»,—
.Vn Lteuern ?alils ich heinahe » 30,—



Schöner wohnen mit

Für Vereine (ich bin im Lehrerin¬
nenverein und in einer
Krankenkasse, was mir genügt)

Schuhreparaturen sowie das
Reparieren der berüchtigten
Fallmaschen

Für das Theater rechne ich gut
Im Sommer fällt das weg,

dafür brauche ich dann Geld für
Schwimmkurse. Ins Kino gehe
ich übrigens nie, es sei denn,
daß meine Freundinnen Gewalt
anwenden.

Für sogenannte Bildung, Vorträge
und ähnliches (ich besuchte letzten

Sommer eine sehr kostspielige

Vorlesung über Psychologie)
Für Geschenke, besonders solche,

die ich (mit oder ohne Geburtstag)

den Kindern meiner Schwester

vermache, ferner für
Blumensträuße usw.

Dann: Toilette und Coiffeur. Hier¬
auf lege ich kein allzu großes
Gewicht. Zum Glück kann ich
die Haare selber machen

Kleider — der wunde Punkt! Frü¬

her machte ich alles selbst, aber

es kommt leider nie ganz so heraus,

wie man will. Im Durchschnitt

gerechnet vielleicht
Für Ferien, wenn ich es auf den

Monat umrechne, etwa

Das macht also zusammen

10,

10,
30.

10,

20.

Fr. 10,

» 50.-

» 30.-

Fr. 470.-

Es bleiben wieviel? Ja, 70 Franken.

Aus diesem Restbetrag bestreite ich
alle Anschaffungen, auch alle Cafés, alle
Einladungen; sogar der Zahnarzt muß
hier unterkommen. Dieses Geld verfließt
ins Nichts, es ist einfach weg, wie von
selbst, bevor ich dazu komme, es
nachzuzählen.

Ich gebe mein ganzes Geld sofort
aus, und zwar bis auf den letzten Rappen!
Ich lege nichts auf die Seite. Bankbüchlein

gleich Null, leider (und sehr zum
Leidwesen der Familie und zur Empörung
der Kolleginnen!).

Ich fürchte, meine Einstellung ist sehr
egoistisch. Aber es liegt mir nun einmal

TAPETEN
Verkauf durch Fachgeschäfte VST

FILMOS AG., OFTRINGEN

Das bewährte Hausmittel
gegen Husten und
Erkältung

Besser

kochen
Ich führe in meinem einfachen Haushalf eine
gepflegte Küche. Mein Mann ist Feinschmecker. Aus
meiner Küche ist «Helvetiau-Tafelsenf nicht
wegzudenken. Er macht das Fleisch schmackhaft und
zart, die Salate mundig; er nimmt dem Fisch den
aufdringlichen, unangenehmen Geschmack. Auch
zu Wurst und Käse schmeckt er einfach herrlich.
Die werfvollen Rezepte aus dem «Erfahrungs-Aus-
tausch» (gratis erhältlich) sind so durchdacht u. gut I

Helvetia
'JCßelrie ZfoKzcAœ -
xjfAxttLe. ZCItfc&cvng

Nährmittelfabrik „Helvetia"
Aktiengesellschaft A. Sennhauser, Zürich 4

N UXO bietet Ihnen

hochwertiges pflanzliches Fett

und Eiweiß in naturreiner,
schmackhafter, leicht und
voll assimilierbarer,
praktischer Form.
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Hcilö/mr evoimen /»it

Kür Voroino (ieli kin im Koürorin-
nenveroin nnd in einer Kran-
konkasse, was mir genügt)

8eliulireparatnren sowie das Hepa-

maselien
Kür das "Küeater reeline ieli gnt

Im 8ommer lallt das weg, da-

lür üranelre icü dann (deld lür
Zeüwimmknrse. Ins Kino geüe
ieli üürigens nie, es sei denn,
dalZ meine Krenndinnen dewalt
anwenden.

Kür sogenannte Hildnng, Vorträge
nnd äluilielies (ieli üesnelite let?-

ten Lommer eine seür kostspie-
lige Vorlesung üker Ks^ekologie)

Kür deselrenke, besonders solelie,
die ieli (mit oder olme deünrts-
tag) den Kindern meiner Leliwe-
ster vermaelie, lerner lür Lln-
mensträulle nsw.

Dann: Toilette nnd <2oillenr. Hier-
aul lege ieli kein all?n grolZes

dewielit. ?^nm dlüek kann ieli
die Idaare sellier maeüen

Kleider — der wnnde Kunkt! Krü-
üer maelite ieli alles selüst, aüer

es kommt leider nie gan? so lier-
ans, wie man will. Im Onreü-
selmitt gereelinet vielleielit

Kür Kerien, wenn ieli es anl den

Vlonat nmreeüne, etwa

Das maelit also Zusammen

10.

10.

50.

10.

20.

Kr. 10.

» 50.-

» 50.-

Kr. 470.-

K.8 dleilzen. wieviel? da, 70 Kran-
ken. ^.U8 die8em He8tl)e1rng Ke8lrei1e ià
alle ^.n8eliaklungen, nuà alle dnle8, alle
Kinlndungen; 80gnr der ^nlinnr^t mu0
liier unterkommen. Die8e8 deld verllieLt
in8 I^ielit8, 68 Ì8l einlncli weg, wie von
8ell)8l, lievor ià dn^u komme, es nneli-
xu^älilen.

Ieli gelie mein gnnxe8 deld 8olort
nu8, und ^wnr l)Ì8 nul den leisten Happen!
là lege nielit8 auk die 8eite. Lankliüeli-
lein gleieli l^ull, leider (und 8elir ^un^
Keidwe8en der Kamilie und ?ur Empörung
der Kolleginnen!).

Ieli kürclite, meine Kin8tellung Ì8l 8elir
eg0Ì8lÌ8eli. ^.lier e8 liegl mir nun einmal

Verlcauk âurek raek^esekäftS V8r
rirons ^e.. orrainnrn

vss be«sliris l-lsusmittsl
Listen l-lustsn uncl
^sKsItUNA

Ks55er

Icoeken

Ick tükre in meinem eintscken I-Isuzkslt eine ge-
ptlegts Kücke. ^ein ^snn izt t^einickmeclrer. 4uz
meiner Kücke izt «tteivetis»-7stelzent nickt weg-
luclenken. kr msckt clgz kisiick lckmsckkstt uncl
^sr», clie Zeigte munclig? er nimmt «iem kizck clen
sutclringiicken, unsngenekmen Qezckmsclc. 4uck
2U >Vur;t uncl Ksze zckmecict er eintsck kerrlick.
Oie wertvollen lîeiepte suz «tem «krtskrungz-4uz-
tsuzck» sgrstiz erksitlickj zincl zo clurckclsckt u. gut I

/^s/^s//s

blâkrmikîviksdrîk „Nvlvotis"
^ktisngssollsekstt Lsnnksussr, 2üriek 4

I^> >^XO kistst !knsn kock-

v/srt!gs5 ps>czn?l!ckss

unci ^!vvs!H !n noturrsinsr,
zckmaàkcisisr, Isickt unct
voll szzimilivrbsrvr, p c>>(

tiscksr form.
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nicht, jeden Rappen siebenmal umzudrehen,

bevor ich ihn ausgebe.
Geld ist mir gleich. Es ist. mir nur

insofern wertvoll und wichtig, als es.
Gestalt annimmt, als es lebt.

Ich mache vielleicht den Fehler, daß
ich etwas allzu spontan ausgebe. Meine
Einkäufe sind sehr oft unmotiviert. Kürzlich

sah ich in einem Spielzeugladen ein
Paar Stelzen, die mir sehr imponierten,
und sofort kaufte ich sie, als Geschenk für
meinen kleinen Neffen. So brauche ich
sehr viel Geld « unnütz » — aber es gefällt
mir. Man soll sich nicht alles überlegen,
finde ich.

Von Zeit zu Zeit wage ich auch
irgendeinen gigantischen Kauf. Vor gut
zwei Jahren kaufte ich ein Klavier, natürlich

mit Anzahlung. Bis vor kurzem mußte
ich jeden Monat 50 Franken für die
Abzahlung auslegen. Das drückte schwer auf
mein Taschengeld; aber es hat mich nicht
gereut. Und jetzt ist es überstanden!

Ich führe also ein Vagabundenleben.
Das ist aber auf keinen Fall typisch für
meinen Berufsstand. Die meisten
Arbeitsschullehrerinnen unterstützen jemanden.
Das gehört zu ihrer Art; denn sie sind
verantwortungsbewußt, ordnungsliebend,
mütterlich — wofür sie ja oftmals ein
bißchen berüchtigt sind. Bei mir fehlt das

ganz. Mein puritanischer Schwager sieht
das zwar gar nicht gern.

Ich glaube, wenn ich doppelt soviel
verdienen würde, dann würde ich auch
doppelt soviel ausgeben. Irgendwie muß
man sich einfach ausleben, sonst wie
soll ich das ausdrücken? sonst erstickt
man gewissermaßen.

Lösung von Seite 23

«Kennen wir unsere Heimat?»
1. Sproßgipfel des Efeus mit Früchten.
2. Blaumeise.
5. Schneekristalle (vergrößert).

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 15

Die beiden standen mit dem Rücken gegen
das Meer und schauten einander in das Gesicht.7 v > c s » c K » s « > x e u ci a r r 5 e s

S0

nicht, jeden Happen sishenmel um?udre-
lien, hsvor ich ihn ausrede.

Neid ist mir gleich. h.s ist mir rmr
insokern wertvoll und wichtig, aïs es. de-
stelt annimmt, els es lel>t.

Ich mache vielleicht den Hehler, dsll
ielr etwas ell?u spontan eusAshe. lVleine
hinhëuls sind sehr olt unmotiviert. Xürzv
licit salt ich in einem 8piel?eudleden ein
Heer 8tsl?en, clie mir sehr imponierten,
und solort icenlte ich sie, els Nssclienh lür
meinen HIsinen Wellen. 8o hreuchs ich
sehr viel dsld « unnüt? » — eher es Aelsllt
mir. IVlan soll sich nicht «//e5 üherleASn,
lincls ich.

Von ^eit ?u i^sit weAe ich euch
lr^endeinsn ^identischen Xeul. Vor Zut
-/.vei lehren heulte ich sin Klavier, netür-
licit mit Vn?eltlund- llis vor hur?em mullte
ich jeden lVlonet 3» hrenlcen lür die Vh
'/.eltlund euslsAen. Des clrüchte schwer eul
mein d'eschendslä; eher es het mich nicht
gereut. Ilncl jst?t ist es llherstandsn!

Ich lühre elso ein Vedehundenlehsn.
Des ist eher eul heinen hell typisch lür
meinen llsrulsstend. Die meisten Vrheits-
schulleltrerinnen unterstützen jemanden.
Des deltört ?u ihrer ^.tü; denn sie sind
verentwortundshewulZt, ordnundsliehend,
mütterlich — wolür sie je oltmels ein hill-
clten hsrüchtiAt sind, Lei mir kehlt des

Zen?. lVlein puritanischer Schwe^er sielü
des ?wer d^r nicht Aern.

Ich dleuhs, wenn ich doppelt soviel
verdienen würde, denn würde ich euch
doppelt soviel ausgehen. Irgendwie mull
men sich einlech euslshsn, sonst wie
soll ich des eusdrüchen? sonst ersticht
men dcwissermellen.

l.ösung von 8eite 23

«Kennen à unsers Heimst?»
1. cles ^5eus rniì I^rneliten.
2. LIanineise.

Leirneàrisìalle (ver^röLerd).

t.ösung derllenlìsportsufgsbe von8eite IS
Die deiden standen niit dein lìiielien Ae^en

das iVleer und seiianten einander in das (^esielit.
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